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Betriebswirtschaftliche Untersuchungen 
über den Fangeinsatz von Hochseekuttern in der Nordsee 

im August und September 1951 

Von 

K l a u s B a h r 

mi t 3 Tafeln 

A. Die betriebswirtschaftliche Lage der Hodiseekutter 

Das Jahr 1951 hat für viele Kutterfischereibetriebe der kleinen Hocbseefischerei eine weitere 
Verscharfung ibrer wirtschaftlichen Krisenlage gebradit. Neben der Erhöbung des Rohölpreises 
von 120 DM auf 180 DM je Tonne baben aueb die übrigen Ausgabenrubriken des Kutter-
betriebes Preiserhöbungen zu verzeichnen gebabt, für die kein Ausgleich auf Seiten der Fiscb-
preise erreicbt wurde. Die in der Fischereipresse anlaBlich dieser Entwicklung veröffentlichten 
Bilanzen /7 , 11, 15) zeigen in grofier Eindringlidikeit, daB die Existenzfahigkeit vieler Kutter-
betriebe, insbesondere der in der vorliegenden Untersuchung zu betrachtenden Betriebe der 
kleinen Hocbseefischerei, zur Zeit aufs schwerste gefahrdet ist. 

Auf Seiten der Kutterfischer bat man sich sclion seit langerem darum beimüht, eine Erhöbung 
der Einnahmen durch Erlangung einer P r e i s s t e t i g k e i t im Rabmen einer Marktordnung 
zu erreichen (16, 2). Diesen Bemühungen blieb bisher ein Erfolg versagt; dies offenbar auf 
Grund der vielseitigen Schwierigkeiten, weldien FreismaBnahmen innerhalb der komplizierten 
Struktur unserer Fischwirtschaft begegnen. 

Bei der Diskussion der Möglicfakeiten für die Verbesserung des Fischerpreises ist verschiedent-
licli dem Q u a l i t a t s f a k t o r besondere Bedeutung zuerkannt worden. So wurde die Ansicht 
»ertreten, daB der einzelne Kutterfischereibetrieb durch eine Verbesserung der Qualitatspfiege 
in vielen Fallen den Fangerlös erheblich erhöhen kann. Eine soldie Auffassung Uberschiitzt 
jedoch für unsere Kutterfischerei den EinfluB des Qualitatsfaktors auf die Marktpreisbildung. 
Eingehende Untersuchungen, die hierüber von uns durchgeführt wurden (3), batten folgendes 
Ergebnis: Der sich ohne irgendeine Stetigkeit auf und ab bewegende Marktpreis für die in der 
Auktion unserer Seefischmarkte zum Verkauf gestellte Kutterware entsteht jeweils unter Ein-
wirkung der Faktoren Qualitat, Fangmenge und des Komplexes der Zufalligkeitsfaktoren1). 

Lediglich auf den Faktor Qualitat bat der einzelne Kutterfischereibetrieb direkten EinfluB. 
Er kann durdi eine sorgfaltige Qualitatspfiege innerhalb der am Marktmorgen angetroffenen 
Preisbildungssituation den hödisten Preis bekommen. Eine unbedingte Sidierheit in dieser 
Ricfatung ist jedoch nicht gegeben, denn die Menge des jeweiligen Marktangebotes sowie der 
EinfluB der Zufalligkeitsfaktoren kunnen bei den augenblicklidien Preisbildungsvorgüngen 
an unsern Seefischmarkten bewirken, daB eine über dem Durdischnitt liegende Qualitat keinen 
höheren Preis erzielt als die Durchschnittsware. Lediglich die unter dem Durch«chnitt liegende 
Qualitat hat im allgemeinen einen wesentlichen PreiseinfluB, indem sie meist zu dem niedrigen 
Beifaogpreis der Fischmehlfabriken führt. Auf dem Wege einer verbesserten Qualitatspfiege 
ist also für die einzelnen Kutterbetriebe keine Überwindung der gegenwartigen Krisensituation 
zu erreichen, eine Feststellung, die keineswegs die Bedeutung der Qualitatspfiege als soldier 
sdimalern kann. Diese Bedeutung ist unbestreitbar auf dem Wege der Absatzförderung 
gegeben (2). 

') Unter Zufalligkeitsfaktoren sind zu versteben: Stand der Partie innerhalb der Auktions-
reihenfolge; im Verlaufe der Auktion plötzlich sich verandernde Nadifrage; vorübergehende 
Ablenkung von Hauptkaufern durch plötzliche anderweitige Inansprudinahme. 

2 ' 
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Wenn also eine Verbesserung des Fischerpreises als Ausweg aus der gegenwartigen Krisenlage 
bisher nicht zu erreidien war, so ergibt sich die Frage, wie weit hier der Faktor F a n g m e n g e , 
der ja zusammen mit dem Preis die Einnabmenseite eines Fischereibetriebes gestaltct, einen 
Weg zu weisen vermag. Für zwölf Hochseekutter, die ibre gesamten Fange am Cuxbavener 
Seefisdimarkt löscbten, wurde für das Jahr 1950 eine Untersudiung über die Mengcnzusammen-
setzung der Anlandungen durcbgefübrt. Es entfielen auf die einzelnen Arten folgende Mengen-
anteile: 

Scbollen 
Kabel jau 
Schellfisch 
Seezunge 

Der mengenmaBig gröBte Fanganteil „sonstige Fische" umfaftt neben den mengenmaBig bisher 
noch nicht ins Gewicht fallenden Thunfischen und den hier nicht getrennt aufgeführten Konsum-
fischarten der Kutterfischerei wie Wittling, Flunder, Scharbe usw. vor allem die in der Auktion 
etehén gebliebene Ware, sowie den direkt an die Fischmehlfabriken verkauften Beifang. Für die 
Einnabmenseite des Fischereibetriebes tritt dieser 46prozentige Fanganteil erheblidi an Be-
deutung zurüdc gegenüber den übrigen 54 0/o, welche in der Hauptsache die am besten bezahlten 
KonsumfisAe enthalten. Unter ihnen stehen die Scbollen mit 25 0/o an erster Stelle, ein Ver-
haltnis, weidies bisher den Gegebenheiten innerhalb der gesamten Konsumfisdianlandungen 
unserer in der Nordsee fischenden Hochseekutterflotte entsprach (5). Hier den Mengenfaktor 
in Zukunft wesentlich zu steigern, ist auf Grund unseres heutigen Wissens über den Umfang 
des Nordseeschollenbestandes nicht möglich. Es kommt hinzu, daB, wie die Untersuchungen von 
K o t t h a u s (8) gezeigt haben, im Fanggebiet unserer Hochseekutter aus biologischen Gründen 
die kleinen Schollen überwiegen, also diejenigen GröBen, welche als Marktsorte IV und teilweise 
audi noch als Sorte III scbon heute hauiig in den Auktionen unverkauflich bleiben und dann 
nur den niedrigen Beifangpreis der Fischmehlfabriken erzielen (6). 

Audi für Kabeljau und Schellfisch feblen im Fanggebiet der Nordseekutter die Bestandsvorans-
setzungen, um für diese Fische über die bisherigen jahrlichen Ertragssdiwankungen hinaus den 
Mengenfaktor wesentlich steigern zu können. Der von den Nordseekuttern bis zum Frühjahr 
1949 sehr intensiv und in den folgenden Jahren gelegentlidi betriebene Dorsdifang in der 
Ostsee bat inzwisdien seine damaligen Rentabilitatsvoraussetzungen völlig verloren. 

Wie die Fangergebnisse des Jahres 1951 jedoch gezeigt haben, besteht für einen Fisdi des 
Nordseeraumes die Möglicbkeit, den Mengenfaktor in den Hochseekutteranlandungen um ein 
Vielfaches des bisherigen Umfanges zu steigern. Dieser Fisdi ist der H e r i n g. Nadistehend 
seien die Ergebnisse, weidie im August und September 1951 Hochseekutter im Nordseeherings-
fang erzielten, sowie die sich hieraus ergebenden Weiterungen einer vergleichenden Betrach-
tung unterzogen. Das Untersuchungsmaterial umfaBt die gesamten Hochseekutteranlandungen 
im August und September 1951 am Cuxhavener Seefisdimarkt2). 

B. Der Fangeinsatz in der Heringsfisdierei 

Bekannt l ich ha t in l e tz te r Zeit die ö lgewinnung im Diens te der Marga r ine fabr ika t ion 
bei nnse rn Fettfiseben eine zunehmende B e d e u t u n g b e k o m m e n . Diese Entwicklung 
e rwe i t e r t e die Verwer tungsmögl ichke i ten für die Her ingsan landungen e rheb l id i . F r ü b e r 
s tel l te die Aufnahmekapaz i t a t der F i sd imeh l fab r iken im taglichen Marktgeschehen 
ein Ausweid iven t i l dar , für das der Rohwarenpre i s e iner S tü tzung aus dem Ausgleich-
stock bedur f t e , u m für den F a n g b e t r i e b eine wirtschaftlich t r a g b a r e V e r w e r t u n g zu 
e rmögl id ien . H e u t e bat de r F e t t t r a g e r Her ing für die F i sd imeh l indus t r i e zei tweise 
e inen eoldien Wer tzuwachs e r fah ren , daB von den F i sd imeh l f ab r iken w a h r e n d der 

2) Für die Zurverfügungstellung der Anlandungsstatistiken sei audi an dieser Stelle der See-
fisdimarktverwaltung'Cuxbaven gedankt. 
Da das Schwergewicht der Beteiligung der Hochseekutter an der Nordseeheringssaison am 
Cuxhavener Seefisdimarkt lag, ermöglichen die hier gewonnenen Erkenntnisse allgemeine 
SdiluBfolgerungen. 

25 Vo Steinbutt \ , o/ 

14«/. ^ " b u t t / ' 
Hering 5 u/o 

8 0/o Sonstige Fische 46 "/o 
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Her ingssaison 1951 ein Rohwarenpre i s (als Indus t r i eher ingspre i s bezeichnet) gezahlt 
werden k o n n t e , der mit seiner Spitze von 25,60 DM je dz den Aukt ionsmindes tp re i s 
\ o n 26 DM fast er re ichte . Dieser Pre isgewinn hat sich sehr zugunsten der im Herings-
fang e ingesetz ten Hocfaseekutter ausgewirkt . J a , man k a n n sagen, diese Entwicklung 
ha t die bisher fehlenden Vorausse tzungen dafiir geschaffen, die Nordseeher ingssa ison 
auf Seiten der Hochseekut te r d u r d i vollen Fangeinsa tz zu nu tzen . Bisher war es fiir 
diese K u t t e r so, daB auf G r u n d ih re r im Vergle id i zu den Fischdampfern ger ingen 
Fangkapaz i t a t die Ren tab i l i t a t ih re r Her ingsfangreisen gefahrde t war , wenn ihre 
Her ingsan landungen bei e inem reichlichen Mark tangebo t s tehenbl ieben und lediglich 
den Beifangpreis der F ischmehlfabr iken erziel ten. Bei e iuer solchen Si tuat ion war 
also der Her ingsfang fiir die kle ine Hochseefischerei mit e inem erhebl id ien wirt-
sdiaf t l id ien Risiko ve rbunden , e inem Risiko, das im al lgemeinen gröBer war. als bei 
den zur selben Zeit möglichen Sdiol lenreisen. 

Die Nordseeher ingssaison 1951 brachte somit auf Seiten der Fangve rwer tung erheblich 
verbesser te Vorausse tzungen fiir eine Betei l igung der Hochseekut te r . Das Verdienst , 
diese Si tuat ion schnell e r k a n n t u n d sie durch einen umfangreichen Fangeinsa tz genutz t 
zu haben , ist in e rs te r Linie den an der Ostseeküste behe ima te ten Hochseeku t t e rn 
zuzuschreiben. F ine gröBere Ostseekut ter f lo t te fand sich Anfang August in der Nord­
see ein und befischte die h ier im Gebiete der WeiBen Bank mit Hilfe von Ortungs-
gera ten aufgefundenen Her ingsschwarme. Über die bei diesem Nordsee-Einsatz der 
Os t seeku t t e r gesammel ten Er fah rungen , insbesondere übe r die Bewahrung der hier^ 
bei benu tz t en Tuckzeese — ein von zwei K u t t e r n gezogenes Grundsd i l eppne tz — 
wurde bere i t s an ande re r Stelle ausführlich ber ichte t (4). Hier seien daher d ie Ergeb-
nisse dieser Fischerei , und zwar verglichen mit den gleichzeitigen An landungen d e r an 
der Nordseeki is te behe ima te t en Hochseekut te r , in den Mi t t e lpunk t der B e t r a d i t u n g 
gestell t . 

Wahrend die Os t seeku t t e r im August und Sep tember in der Nordsee ausschlieBlich 
auf Her ing fischten, sd ia l te ten sich die Nordseeku t t e r nu r zögernd in diese Fischerei 
ein. D e r gröBte Teil der N o r d s e e k u t t e r verbl ieb zunachst nodi in de r Schollenfischerei3). 
Der Mengenfaktor , dessen sprunghaf tes Anste igen der volle Einsatz in de r Herings-
fischerei verursachte , wi rk te sich daher in e rs te r Linie in den Anlandungen der Ost­
seeku t t e r aus. Durch den Indus t r ieher ingspre i s , zu dem diese Her inge abgesetzt wur-
den, er re ichten auch auf der Seite der Reiseerlöse die nur Her ing fischenden Ostsee­
k u t t e r die Spi tzenführung. Diese in den Monaten August und Sep tember 1951 am 
Cuxhavener Seefischmarkt zu beobachtende Entwicklung veranschaulichen die in 
Tafel 1 zusaminengestel l ten Zahlen : 

T a f e l 1: A n l a n d u n g e n (tons) u n d R e i s e e r l ö s e (DM) 
i m A u g u-s t / S e p t e m b e r 1 9 5 1 a m C u x h a v e n e r S e e f i s c h m a r k t 

August 

Nordsee-
Kutter 

Ostsee-
Kutter 

Nordsee-
Kutter 

September 

Ostsee-
Kutter 

Anzahl der Kutter . . 
Reisen insgesamt . . . . 
Fangmenge insgesamt 
Fangmenge je Reise . . 
Erlös insgesamt 
Erlös je Reise , 

67 
107 
658 

6,1 
258 657 

2 417 

44 
99 

1634 
16,5 

379 178 
3 830 

78 
123 

1144 
8,9 

340 746 
2 770 

52 
113 

1798 
15,5 

428 756 
3 794 

3) Mit der Bezeichnung „Schollenfischerei" ist hier und im folgenden ganz allgemein der Platt-
. fischfang gemeint, also Seezunge, Steinbutt usw. mit einbcgriffen. 
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Diese überragenden Ertragsleistungen der Ostseekutter wurden durcb die bereits er-
wahnte Tatsache erzielt, daB die Ostseekutterflotte ausschlieBlidi im Heringsfang ein-
gesetzt war, wahrend die Nordseekutter im August in der Mehrzahl (62 0/o) in der 
Sdiollenfischerei blieben und im Verlaufe der Saison so zögernd in die Heringsfisdierd 
iiberwechselten, daB auch noch im September 43 0/o der Nordseekutter auf Schollen 
fischten. In welchem MaBe die geringen Ertrage der Schollenreisen sich auf die Gesamt-
erlöse der Nordseekutterflotte auswirkten, zeigen im einzelnen die in Tafel 2 enthalte-
nen Zahlen und graphischen Darstellungen. Diese Tafel veransdiaulidit auBerdem, wie 
in den Monaten August und September die Gesamterlöse der Nordsee- und Ostsee­
kutter sich auf die einzelnen Fangsparten verteilten. 

A. Nordseekutter 

/6 12 32 36 100 DM i6 51 20 35 

p W, w*r 

Reisen '''^Xlhz^^ilsQ'-^^Reisen 

. August. \ J ^sBtsmbBL 
258657 DM _ ^ > ^ l . . 340 746 DM 

Gesamterlos 

B. Ostseekutter 

37 
; ] Reise-Erlös [ Q ] 
52 100 DM 46 37 

H HtT H+T H 

• 3i, '• 'ÓE* WOO DM &\ ( f 

Reisen T-'- ^^^Reisen 
.August V .y September 

379178 DM V ^ X 428 756 DM 
Gesamterlos 

\P.Rattf. T.Thunf. H.Hering V.verscNëd. F. 
lAugust September 

Tafel 2 

Gegeuüberstellung der Gesamterlöse 
(1000 DM) und durchschnitflichen Reise-
erlöse (100 DM) — nach Fangarten ge-
trennt — von Nordseekuttern und Ost-
seekuttern 

Betrachten wir an Hand von Tafel 2 zunachst die Schollenreisen der Nordseekutter: 
Was veranlaBte die Nordseekutter, im August und September an einer Fischerei fest-
zuhalten, die ihnen sehr viel geringere Gewinnchancen bot als die gleidizeitig mög-
liche Heringsfischerei? Von den betreffenden Nordseefischern wurde verschiedentlich 
die Begründung gegeben, daB sie in der Handhabung der von den Ostseekuttern fast 
ausschlieBlidi benutzten Tuckzeese noch keine Erfahrung besaBen, in der Mehrzahl 
zwar gröBere Fahrzeuge, aber z. T. schwachere Motore batten als die Ostseekutter und 
auBerdem finanziell nicht in der Lage waren, das neue Fanggerat anzusdiaffen. Für die 

file:///P.Rattf
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Zurückha l tung gegenüber der Tudczeese waren diese A r g u m e n t e sicher z. T. aussdüag-
gebend. Wahrscheinl id i war in diesem Zusammenhang aber aud i von B e d e u t u n g , daB 
das in Osteefischerkreisen ve rb re i t e t e genossensdbaftl idie D e n k e n (12), weidies das be i 
de r Tuckzeesenfisdierei erforderl iche enge Zusammenarbe i t en d e r be iden P a r t k u t t e r 
e r l e id i t e r t , den auf G r u n d der V e r w e r t u n g s s t r u k t u r der N o r d s e e k u t t e r b e t r i e b e n iehr 
individualist isch o r i en t i e r t en Nordseefischern zunad i s t haufig zu f remd war . I m m e r h i n 
b a t t e aber wohl für m a n d i e n im August und Sep tember in der Scfaollenfisdierei ver-
bl iebenen Nordseeku t t e r die Möglichkeit bes tanden , mi t d e m bisher in der Nordsee 
übl id ien Her ings t rawl die Heringsfischerei aufzunehmen. Bei e iner , verglichen mit 
den T u d i z e e s e n k u t t e r n , im Durd i scbn i t t zwar langeren Re i sedauer e r r e i d i t e n die mi t 
dem Trawl auf Her ing fischenden N o r d s e e k u t t e r abnl id ie Re i see r t rage wie die Tuck-
zeesenku t t e r aus de r Ostsee (4). Der Grund dafiir, daB für die N o r d s e e k u t t e r t ro tz der 
Einsatzmöglichkei t für das Her ings t rawl die Heringsfisdjerei gegenüber dem Schollen-
fang nu r langsam an Bedeu tung gewann, waren offenbar die Hoffnung auf eine Ver-
besserung der P la t t f i sd ie r t rage und eine gewisse Skepsis , die Skepsis namlicli. ob die 
Her ingse r t r age der Hochseeku t te r über eine kurzfr is t ige Fangmöglichkei t h inaus 
andaue rn würden . 

Wie die Zahlen für die du rd i sd in i t t l i d i en Reiseer löse in Tafel 2 zeigen, ve rbesse r ten 
sich die E r t r a g e der Plat t f isdire isen keineswegs. Sie gingen von 1640 DM Reiseer lös 
im Augus t auf 1240 DM im Sep tember zurück. Die Er löse der Her ingsre i sen n a h m e n 
dagegen zu. W a h r e n d sie bei den Os t seeku t t e rn im August bere i t s doppel t so groB 
waren (3650 DM Reisedurchsdin i t t bei 88 Reisen) wie d ie Sdiol lener löse (1640 DM 
Reisedurchschni t t bei 67 Reisen) d e r Nordseeku t t e r , e r r e id i t en sie im Sep t ember 
nahezu das Verhal tn is 3 : 1. Bet rachten wir in diesem Zusammenhang die Fahrzeug-
gröBen der h ier mi t e inande r vergl id ienen Kut te r f lo t ten , so sehen wir , daB bei den 
N o r d s e e k u t t e r n die groBen, d. h. über 20 m langen K u t t e r in der Mehrzah l w a r e n : 

Nordsee-
Kutter 

Ostsee-
Kutter 

unter 20 m Fahrzeuglange 

Nordsee-
Kutter 

Ostsee-
Kutter 

über 20 m Fahrzeuglange 

August , . . , 
September 

17 
17 

21 
24 

50 
61 

23 
28 

Ledigl idi in der Moto rens t a rke b a t t e die Ostseekut ter f lo t te ein Übergewid i t . WShrend 
von den 52 insgesamt e ingesetzten Os t seeku t t e rn nu r d re i Fah rzeuge Motor le i s tungen 
u n t e r 100 PS ha t t en , lagen be i sedhzehn d e r vergl idienen 78 N o r d s e e k u t t e r die Motor-
s ta rken u n t e r 100 P S . W a r e n auf G r u n d dieser ger ingeren M o t o r t t a r k e einzelne Nord­
seeku t t e r vielleicht aud i für die Tuckzeesenfisdierei zu sd iwadi , so h a t t e n jedoch aud i 
diese K u t t e r mi t der ihnen zur Verfügung s tehenden PS-Leis tung in der Trawlber ings-
fisdierei auf jeden Fal l e rhebl id i höhere Reiseerlöse erzielen k ö n n e n als be im P la t t -
fisdifang. 

Neben den e igent l id ien Her ingsre isen sind in Tafel 2 noch die gemisdi ten Herings­
reisen ge t r enn t aufgeführ t , d. h. diejenigen Reisen, bei denen Her ing u n d Thunfisch 
angelandet wurden : Das Scbwergewidit dieser Reisen lag, im Durd i scbn i t t geseben, 
be im Her ing . Da dieses Verha l tn i s für die wei ter un ten noch zu e r ö r t e r n d e n Zukunf ts -
möglichkeiten1 für unse re Thunf isdiere i von In te resse ist, s ind in Tafel 3 als E rganzung 
der in Tafel 2 bere i t s gegebenen Übers id i t die Er lösante i le des Thunfisches zusammen-
gestell t worden . 
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T a f e l 3: T h u n f i s c h a n t e i l e a m E r l ö s d e r g e m i s c h t e n R 
(DM und %) 

e i s e n 

August 

Nordsee- Ostsee-
Kutter Kutter 

20 
4,647 
1520 
33 

11 
5,310 

882 
16 

September 

Nordsee- Ostsee-
Kutter Kutter 

21 
5,120 
1 243 
24 

15 
4,594 

547 
12 

A.nzahl der Reisen . 
Reiseerlös •. 
Thunanteil je Reise: DM 

Betrachten wir zunachst die Schwankungen in der Bedeutung des Thunfischanteiles fiir 
den gesamten Reiseerlös, so zeigt sicfa, daB hei den gemischten Reisen beider Kutter-
flotten im September der Thunfischanteil je Reisedurchschnitt abnahm. Am meisten 
Thunfische warden von den Nordseekuttern gefangen, die in einigen Fallen auch reine 
Thunfischreisen durchfiihrten4). Die Ostsèekutter hefaBten sich zum Teil ersttnalig mit 
dem Thunfischfang. Bis auf wenige Ausnahmen betrieben sie keine eigentliche Thun-
angelei, sqndern angelten die erbeuteten Thune gelegentlich von Schleppausen wahrend 
des Hievens der Tuckzeese. Betrachten wir die Heringsanteile der gemischten Herings-
Thunfischreisen, so ergibt sich, daB ebenso wie bei der reinen Heringsfischerei audi hier 
die Ostsèekutter auf Grund der fangtechnischen Uberlegenheit der Tuckzeese gegen-
iiber dem Scherbrettrawl die höchsten Reiseèrlöse zu verzeichnen hatten. 

C. Belriebswirtschaftliche Ausblicke 

Eine zusammenfassende Auswertung der vorstehend besprochenen Ergebnisse zeigt, 
daB in den Monaten August und September 1951 fiir zahlreidie Nordseekutter auBer-
gewohnlich gute Verdienstinöglichkeiten ungenutzt blieben, wahrend zur gleichen Zeit 
die in der Nordsee eingesetzten Ostsèekutter Gewinne erzielten, welche in der Ge-
schichte der Kutterhochseefischerei der Nordsee als iiberdurchschnittlich gut bezeichnet 
werden können. Gehen wir von der letztgenannten Tatsache aus: Die Erfolge der 
Hochseekutter wahrend ihrer Beteiligung an der Nordseeheringssaison 1951 haben 
bier und da Skepsis in der Richtung ausgelöst, oh hier nicht auBergewöhnliche Fang-
voraussetzungen vorlagen, die sich in dieser Art in den nachsten Jahren vielleicht nicht 
wiederholen werden. Demgegeniiber ist zu sagen, daB bei aller Vorsicht auf Grund 
unserer Erfahrungen über biologisch und witterungsmaBig bedingte Ertragsschwankun-
gen die Ergebnisse des Jahres 1951 uns zweifelsohne die optimistische SchluBfolgerung 
ermöglichen, daB sidijiier eine n e u e E n t w i c k l u n g f i i r d e n F a n g e i n s a t z 
u n s e r e r H o c h s e e k u t t e r angebahnt hat, welche eine wesentliche Verbesserung 
der derzeitigen Wirtschaftslage unserer Hochseekutterbetriebe erhoffen laBt5). Wie 
schnell und wie weit es in Zukunft gelingen wird, diesen sich abzeichnenden neuen 
Weg zu nutzen, wird in erster Linie davon abhangen, in weldiem MaBe die einzelnen 
Kutterfischer sich den gewonnenen neuen Erkenntnissen erschlieBen und sich von be-
triebswirtschaftlich überholten Fangeinsatzen und Fischereimethoden lösen. Der be-
rufsstandischen Fachschulung diirfte bier eine wichtige Aufgabe entstehen. Es ist 

*) Im August und September wurden von Cuxhaven aus drei reine Thunfischreisen durchge-
fiihrt, die in Tafel 2 und 3 nicht gesondert berücksichtigt worden sind. Die ertragreichste 
dieser drei Reisen erbrachte mit 21 Thunen einen Markterlös von 5397 DM. Sie lag auch 
mit diesem hohen Erlös noch unter dem Höchstertrag, welche einzelne am Hamburger Markt 
anlandende Thunfischkutter erzielen konnten. 
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sicher kein Zufall, daB Ostseefischer zu Pionieren für die Beteiligung der Hochsee-
kutter an der Nordseeheringssaison wurden, diejenigen Fischer namlidi, in deren 
Kreisen die an der Nordseeküste — mit Ausnahme der Westküste von Sdileswig-Hol-
stein — seit Kriegsende nahezu brach liegende beruflidie Fachausbildung schon seit 
langerem iiachdrürklichst gefördert wird. 

Die bestmöglidiste Ausnutzung der für den Heringsfang der Hodiseekutter zur Ver-
fiigung stehenden fangtedinischen Möglidikeiten erfordert eine e n g e Z u s a m m e n -
a r b e i t d e r e i n z e l n e n K u t t e r . Hat z. B. ein Fahrzeug mit Hilfe seines 
Ortungsgerates auf einem Fangplatz das Vorhandensein von Heringssdiwarmen aus-
gemacht, so ist bei der schnellen Ortsveranderung dieser Schwarme die Möglichkeit, 
einen Sdiwarm mit dem eigenen Fanggerat voll zu erfassen, um so gröBer, je mehr 
Kutter sich durch laufenden Sprechfunkaustausch ihrer jeweiligen Ortungsergebnisse 
gemeinsam an dieser Jagd beteiligen. Der Verwirklichung einer solchen Zusammen-
arbeit steht die in Fischerkreisen immer riocli weit verbreitete, althergebrachte Auf-
fassung entgegen, daB die Geheimhaltung aller Vorgange im eigenen Betriebe oberstes 
Gebot sein mtisse. Es wird daher für die zukünftige Entwicklung unserer Hochsee-
kutterfischerei audi von erheblicher Bedeutung sein, wie weit es durch eindringlidhe 
Beispiele gelingt, die einzelnen Fischer ganz allgemein davon zu überzeugen, daB die 
technische Vervollkommnung der einzelnen Fangbetriebe durch den Einbau von Funk-
sprechanlagen und Ortungsgeraten nur dann bestmöglichst genutzt werden kann, wenn 
man sich audi in seinem eigenen betriebswirtsdiaftlidien Blickfeld zu einer fortsdiritt-
lidien Denkungsweise emporarbeitet. 

Ein zukünftiger verstarkter Fangeinsatz der Hodiseekutter in der Heringsfisdierei der 
Nordsee e n t l a s t e t wahrend dieser Zeit d i e S c h o l . l e n f i s c h e r e i von den 
groBen Hochseekuttern. Nadi den bisherigen Erfahrungen kann man damit redinen, 
daB diese Entlastung spatestens im Juli beginnen und bei gunstiger Wetterlage etwa 
bis Ende Oktober andauern kann. Eine soldie Entwicklung wahrend der Hauptmonate 
der Sdiollensaison dürfte zweifelsohne eine bessere SdionmaBnahme für den Schollen-
bestand der Nordsee abgeben als die jetzt international diskutierte Heraufsetzung des 
SdiollenmindestmaBes auf 26 cm (8). Nicht zuletzt könnte auf diesem Wege die wirt-
sdiaftliche Lage der Küstenkutterbetriebe verbessert werden. Wenn diese Betriebe 
in den Monaten Juli bis Oktober die Belieferung des Sdiollenmarktes übernehmen, 
so werden die verhaltnismaBig geringe Fangkapazitat der Küstenkutter und ihr gegen-
über den Hochseekuttern stark beschrankter Aktionsradius dazu führen, daB durch ein 
geringeres Marktangebot die Anlandungen voll aufgenommen werden und die Preise 
sich wieder ausbalancieren. Die Sdiollenfisdierei, in weidier in den letzten Jahren 
die Küstenkutter gegenüber den Hochseekuttern in zunehmendem MaBe ihre Kon-
kurrenzfahigkeit verloren haben, wird also auf diesem Wege für diese kleineren Be­
triebe wieder lohnend werden können. 

AbschlieBend in diesem Zusammenhang noch eine kurze Betraditung über die zu-
künf tigen E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t e n d e r T h u n f i s c h e r e i : Bisher 

5) In der Zeit vom Herbst 1951 bis zum AbsdiluB dieser Zusammenstellung im Januar 1952 
zeigte der Fisciiölmarkt eine feilende Preistendenz. Es ist, wenn diese Entwicklung nicht 
wieder rücklaufig wird, nidit damit zu rechnen, daB die hohen Industrieheringspreise der 
Saison 1951 in der kommenden Saison wieder erreicht werden. Das würde zwar ein Ab-
sinken der Heringsreiseerlöse des Jahres 1952 bedeuten. So lange jedoch der Industrie-
heringspreis nennenswert über dem Beifangpreis liegt — was audi für die kommende 
Saison anzunehmen ist — wird es der Mengenfaktor bei den Heringsreisen ermöglichen, 
diesen Reisen auch in Zukunft einen erheblichen Erlösvorsprung vor den Plattfischreisen 
zu sicfaern. 
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hat diese Fischerei fiir unsere Hochseekutter im groBen und ganzen nur eine zusatz-
lidie Verdienstmöglichkeit gelegentlich von anderen Fisdiereien abgegeben, wie audi 
die Zahlen von Tafel 2 aussagen. Der Umfang der Thunbestande, weldie in den Spat-
sommermonaten der letzten Jahre im Nordseegebiet beobachtet wurden, sowie die 
Fangerfolge anderer Nationen haben uns jedoch gezeigt, daB audi diese Fischerei fiir 
unsere Hochseekutter nodi erheblidi entwicklungsfahig ist. Beim Besdireiten dieses 
Weges wird die Verbesserung der Fangtedinik und das Vertrautmadien mit den Be-
sonderbeiten an Ausdauer und Fangkonzentration, welche das bisher betriebene Angeln 
dieser groBen Fische erfordert, eine ausscblaggebende Rolle spielen. Neue Möglich-
keiten im Rahmen einer verbesserten Fangtedinik verspridit z. B. die gegen Ende der 
letzten Thunfisdisaison entwickelte elektrische Thunfisdiangel, iiber die in Veröffent-
lidiungen von K r e u t z e r (9) und P. F. M e y e r (14) berichtet wurde. 

D. Zusammenfassung 

Auf Grund der vorliegenden Erfahrungen ist eine Überwindung der augenblicklidien 
Krisenlage unserer Kutterbetriebe der kleinen Hodiseefisdierei durdi eine Umstellung 
und Erweiterung des Fangeinsatzes möglidi. Ein erstmaliger Einsatz von Ostseekuttern 
in der Heringssaison der Nordsee bradite Reiseerlöse, die zu der SdiluBfolgerung Ver-
anlassung geben, daB in Zukunft wahrend der Spatsommermonate die Heringsfischerei 
ein lohnendes Betatigungsfeld fiir die gesamte Hodiseekutterflotte abgeben wird. Ein 
Vergleidi der in den Monaten August und September 1951 am Cuxhavener Seefisdi-
markt anlandenden Nordsee- und Ostseekutter vermittelte die Feststellung, daB gegen-
iiber den Ostseekuttern die Nordseekutter die Verdienstmöglidikeiten in der Herings­
fischerei bisher erst z. T. erkannten. Ihre Mehrzahl blieb im Sommerbalbjahr 1951 in 
der wenig lohnenden Sdiollenfisdierei und verpaBte aus versdiiedenen, naher erörterten 
Griinden die überdurdisdinittlidi guten Verdienstmöglidikeiten der Heringssaison 
1951. Im Zusammenhang mit einem zukiinftigen Einsatz der Hodiseekutter in der 
Heringsfischerei ergeben sich Sdionmöglidikeiten fiir den Sdiolienbestand der Nordsee. 
Auch der Thunfisdifang ist fiir unsere Hodiseekutter nodi erheblidi entwicklungsfahig. 
Es besteht die Möglidikeit, diesen z. Z. als Nebenfisdierei gelegentlich von gemisditen 
Fangreisen ausgeiibten Fang zu einer selbstandigen Saisonfisdierei zu entwitkeln. 

E. Summary 

In this paper we have analyzed the catches of the cutter deep- sea fishery brought to the 
seafish-market of Cuxhaven during the months of July and August 1951. This analysis has been 
carried out from an economical point of view in order to study the relationships between the 
fishing — time and the potential commercial utilization of the different catches (catches of 
herrings, plaices, tunnies etc.). 
We succeeded in getting the following results: In July and August 1951 for many great cutters, 
engaged in the plaice fishery, the costs involved were greater than the value of the catches. 
Nevertheless many of these cutters continued in fishing plaices instead of beginning the herring 
fishery which can be said to get the most economical results during the same time. It can be 
stated that the future of our cutter deep sea fishery depends to a great extent upon the 
utilization of the possibilities given by the fishery of herring and tunny. So e. g. it could be 
possible to develop the catching of tunny from the now more or less occasinal catch to seasonal 
tunny fishery. 
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